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se1lne Aufmerksamkeit besonders der atsache L dıe elıgıon als unterbewußten wang verstehen
daß Jjene Erfahrungen der »E xistentialıen« (zB wollen und Ss1e ben dadurch ıhren Charakter
ngst, Orge, erzweıflung), der elt und des MO= der Selbstverantwortung, Sınnhaftigkeit und
des, auf dıe der Nıhilismus sıch beruft, zutiefst und Selbstursprünglıchkeıit bringen. In iıhrem alle elı-
uletzt N1IC WIe diıeser meınt, das »Nıchts« bezeu- gı10nen mıteinander verbindenden arakter der
SCHH, sondern vielmehr Ooch eigentliıcher un! inner- Ex1istentialıtät OITeNDa: dıe elıgıon ıhren wahr-
lıcher Von den ıhnen unabdıngbaren Sınnanlıegen haft Öökumeniıschen Charakter So stehen diese Be-
bewegt SInd. eıter NUunNn der Gedanke., daß trachtungen uch In ständıgem Dıalog mıt führen-
diıese achlage 11UTr erklären ist, WE nte den Vertretern protestantischer und katholischer
Siınnzıiele zugle1c dıe Urgründe und etzten Dn Theologıe WIe chrıistliıcher und nıchtchrıistliıcher
sprunge des eigentlıchen Menschseıins beinhalten, Phılosophie.
welche sıch ben MTC. Jene als wırksam und wirk- Wenn vielleicht uch ıne SEWISSE Mühe der
ıch erwelsen. amı ber Ist gesagtl: das 1e] der EınarbeitI: wırd I1a doch bald iinden,
reiıhelr ıst lıdentisch mıt dem ott der elıgı0n, der daß hıerbel Freilegung Sahlz fundamentaler
UTC Freıiheıt selbst bezeugt und verbürgt ist und ebenso tragfähiger emente eıner jeden rel1i-
Wenn Iso dıe Relıgıon ihre Wahrheiıt selbst egrün- g1ösen Praxıs geht Deshalb ann diese hleraus
det, el 1e6$ N1IC daß S1e losgelöst un: SC- Vertiefung, Neuorilentierung ıhres Selbstverständ-
trennt VO Denken ıhr eigenes Daseın Tisten WUr- N1ISSES, ber uch Belebung und frıschen Jan
de Denn In der Eıinheıt der menschlıchen Person schöpfen. Denn eigentlıch ste. 1m Vordergrund
bleıbt Ss1e angewılesen auf Jefste KOnspıiratıon mıt der Betrachtung N1IC ıne Relıgionstheorie, SOM-
dıesem. Es el aber, daß S1e eınen eigenen, uch ern dıe Wırklıchkeit des relıg1ösen Lebens selbst
AUS dem Denken unableıtbaren Ursprung darstellt. Hıntergründig bewegen sıch alle Bemühungen

So egründe! Weler entgegen der ese VO  — dessen Neubelebung auf eın vertieftes Relıg10nS-
Marx, elıgıon sSel »Selbstentfremdung« des verständnıs und sınder zıielıdentisch mıt dem
Menschseıns, dıe Selbstfindung der Freiheit In iıhr. Grundanlıegen dieser Schrift. Deshalb sınd alle
amı wliderspricht zugle1ic en besonders VO  — gesprochen, denen CS ben darum geht
der Psychoanalyse Freuds angeführten Theorıen, urt Brinkmeier, Oberhausen

Ethik Un Moraltheologie
Düren, eler CAhristoph, Elternschaft Veranıil- Als den nächstliegenden TUN! dafür könnte

wortel leben Moraltheologische UNM methodische 111a Sanz SEWL dıe theologische Kompetenz INns
Aspekte. Leutesdorf: Johannes-Verlag 1993 RE Feld führen, dıe der Verfasser 1m Umgang mıt se1-
Seiten, 450 NEeIN ema den Tag legt. Man könnte uch dar-

auf verwelsen, daß sıch mıt seınen Informatio-
Aus den vielen (Klein-)Schrıiften, dıe katholi1- NCN, Außerungen und Trteılen Cr moraltheolo-

schen Ehepaaren beziehungsweise all denen Al SC- gische Posıtiıonen und über Moraltheologen) Sanz
Ooftfen werden Önnen), dıe dıe Ehe als iıhren Weg und Sal auf dem en der konzılıaren Verkündıi-
ZUr Erweıterung und Vertiefung iıhres indıvıduellen Sung und der ıhr verpflichteten offızıellen kırchli-
Menschseins. ZUur Stabilısierung un: Erfüllung iıh- chen re Fragen und Schwierigkeiten In der
ICS ın dıe Gesellschaft eingebundenen ase1ns und modernen Ehe bewegt und hne Einschränkung
ZUT ewährung und Bezeugung iıhrer relıg1ösen und den geraden Weg geht, obwohl dıe 1e1-
kırchlichen Bındungen INs Auge fassen wollen, falt der Meınungen ennt, ıIn denen diesem SCIA-
ragl das kleine üchleın, auf das Jjer dıe Aufmerk- den Weg als dem moraltheologısch N1IC thısch
amkeıt gelenkt werden soll, auf ıne Weıse heraus, eInZ1g möglıchen Weg N1IC festgehalten WIrd.
dıe INan inmıtten der Dıstanzıertheit der eutigen Darüber hınaus könnte INan ndlıch uch och
Gesellschaft Z Kırche und ıhrer Moralverkündi- merken, daß sıch der Verfasser seıne hoffent-
SUuNs Sexualıtät und Ehe N1IC mehr Twarten ıch zahlreıchen Leser In einer Sprache und Dar-
wagt In seinem Außeren ebenso alltagsnah WI1e stellungsart wendet, dıe keınen /Zweıfel darüber
aufdringlıch aufgemacht, älßt der fast schon ana aufkommen lassen, W ds CN der Theologe, der Ehe-
gewordene 1ıte des Büchleıins, das AdUs der Feder IHaN, der ater un! katholıische Christ Jeweıls
des verheıirateten Dıplomtheologen und Vaters (e1l- auc be1l der Behandlung der vielerle1 ethoden
1CSs einjährıgen Sohnes) eter Chrıstoph Düren der Famılıenplanung und der Empfängnisverhü-
STamMm L, N1IC ahnen, daß C: W d seın inneres Ver- (ung, auf den Seıten &s tatsächlıch meınt:
hältnıs ZUr behandelten aCcC betrifft, mıt dem auf Für das (kluge der fe1ge?) Versteckspiel hınter
dıesem Sektor UÜblichen aum vergleichbar ist. Begriffen der antıthetisch aufeınander bezogenen
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edanken und Ihesen, das den VON Fragen De- Düren wırd mıt seinem Plädoyer für dıe
rängten Leser uletzt ann doch alleın Läßt, 1st In chrıstlıch gelebte Ehe un: ıhren Dienst en
dem ucnhleın eın IA N1IC UTr vielen Ehegatten auf ihrem Weg e-

[)as wohltuend Herausragende dieser Kleın- stellung geben können:; se1ın ädoyer betrifft uch
chrıft ist enn uch etiwas anderes: Nämlıch das dıe keineswegs mıt 11UT elner unge redenden MO-
Bekenntnis, VO  —; dem Düren seiıne arlegun- raltheologen. nen o1bt edenken, daß S1e auftf
SCH Z ema »Elternschaft verantwortet eben« dem Holzweg sınd, WEINN S1e dıe Sexual- und Ehe-
umschlossen und sehen wiıll, das sıch ber probleme katholısche) Chrıisten auft dem Weg der
N1IC. primär In en artıkuliert und schon Sal 11UT iıne einz1ge e1te der ehelıchen Problematık CI-
N1IC. ıttel ZAUT WEeC seın 1all der Leser fassenden Normendiskussion für ıne christlıche
dıe Lektüre Sahz ‚e mıt der Wıdmung De- Lösung meınen »Strukturieren« sollen Der Weg
ginn und sıch ber das VON Sabıne Düren, der Ehe- ZUL Lösung muß t1efer in den christlichen Glauben
frau des Autors, unterzeichnete und ann ber das hıneinführen und dıe Ehewirklichkeit 1m (GGJanzen
VO  S dıiesem selbst verTabhbte Vorwort das Orpus der chrıstlıchen Glaubenswelt erschließen helfen
des Textes heranbewegt, wırd sehr bald der JTat- In »Famılıarıs CONSOrt10« Ist ıIn dieser ıchtung,sache inne, dalß dieses Bekenntnis der beıden 1St, In dem VO Glauben durchleuchteten /Zugehen
das den Ausführungen ZU ema NIC. 11UT außber- auf das MEeNSC  IC en als abe un: Auftragıch vorangeht, sondern uch sowohl ach ihrer 1IN- Gottes, als Gegenstand se1INESs Weltplanes und SEe1-
haltlıchen als uch ach iıhrer tformalen e1te dıe MT Vatersorge für alle Menschen, als Ort seiıner
ıchtung welst. Für Düren Ist dieses ema Offenbarung und der Darstellung se1ıner 1ebe, e1In
N1ıC. eın objekthaft zurechtgemachter Gegenstand, allererster Schritt In eilıner weılteren Auflageden 111a folglich durchaus eCc VON verschle- se1Ines Büchleıns könnte Düren diese Dımen-
denen Seıliten angehen kann; ıhm c das ema S1ION durchaus AL Vorteıl des (Janzen se1ıner Dar-
»Elternschaft verantwortliıch leben«, indem legungen und des notwendıigen Gespräches der
aufgreıft, als dıe ıIn dıe eigene Zustimmung und Re- Ehegatten tärker berücksichtigen. Denn hne dıe
flex1i0on erhobene Ehewirklichkeıit gegenüber, großen Hor1izonte werden diese für ıhr täglıchesder aufgrund e1igener und geme1iınsamer TTa| Mıteinander auf dıe Dauer NnIC. auskommen. Der
IUNSCH ste. uch WE S1Ee ıhm pfer abverlangt, Austausch 11UT ber ihre indıvıduellen Belange 1M
für dıe dankbar 1st, weıl S1C ıhm ermöglıcht, und eNgStiEN ınn annn dıe notwendıgen Per-
dıe eigenen Belange mıt denen des Ehepartners 1m spektiven für iıhre Aufgabe, Elternschaft verant-
Zeichen des auf Freude hın sıch öffnenden asel1ns Wortet eben, nıcht aufscheinen lassen. In Gen

verknüpfen, und dıe ihn darauf vertrauen läßt, 1,28 jedenfalls ist das gute Segenswort ber Mann
dal gul Ist, den chrıistlıchen Glauben un: enell- und Frau zugle1ic das Segenswort ber dıe
hes en mıteinander verbinden, weıl 1UTr In Schöpfung. Josef Rief, Regensburgdıeser Ehewirklichkeit das Ganze des VO  —_ ott S
schenkten Lebens mıt seinen heilvollen Perspekt1-
VCIl INs Blıckfeld treten ann

Düren hat N1IC ınfach NUr eın Bekenntnis Seidl, OrSt, Sittengesetz Un Freiheıit. Erörte-
nıedergeschrieben, das auf sehr indıvıduellen VIOT“ FUHSECH ZUT Allgemeinen Ethik. Schriftenreihe der
aussetzungen beruht und sıch deswegen auf andere Gustav-Stiewerth-Akademie, 'and Weilheim-

Bierbronnen: ustav-Siewerth-Akademie [992,ehelıchen Verbindungen N1IC übertragen äßt Bıs
36einem gewlIssen rad INa dıeser Vorbehalt Sanz

gew1ß berechtigt se1IN; ber gılt immer 11UTr unter
der ausdrücklichen Hınzufügung, dal dıe 1Im ınn In gewIlsser Hınsıcht der Verfasser der
christliıchen Glaubens und der Moralverkündigung vorlıegenden und 1e7 anzuzeıgenden Untersu-
der katholischen Kırche verantwortlich gelebte El- chung den Leser In dıe Sıtuation des gemeiınsamen
ternschaft, dıe Jederzeit den Zugang findet Z Ent- Phılosophierens, WI1IEe iwa In den 1alogen Pla-
haltsamkeıt, ZUTL chrıistliıchen Jungfräulichkeit und (ONS der uch des Jungen Augustinus se1ıne Dar-
ZUr Tugend der Keuschheit (sıehe und stellung gefunden un!' Schriıften geführt hat, dıe
101), gleichwohl ıne unbestreıitbar humane Mög- iıhre Unerschöpflichkeit un Fruchtbarkeit bıs In
IC  el Ist, dıe I11al als solche 1M Cdes chrıstlı- dıe Gegenwart bewahrt en OrSs el HS)
hen aubens und kraft der AdUus ıhm erwachsenden eroiIine jedenfalls dem eser der sıch dıe Zeıt Z
eDEeNSsSAaı In den 1e bekommen un! als erklärtes nehmen bereıt ISt, dıe Möglıchkeıiten des Dialog-
Ziel ehelıchen Lebens WEeNnNn uch nıcht hne riners, der VO  } seinem phılosophıschen Lehrme1l-
Rückschläge, ber nıe hne das Wiıissen »e1Ine ster auf dem Weg der Erkenntnis und der INSIC
großartıge Berufung« 95) anstreben ann dadurch weıtergebracht werden wiıll, dalß Ww1e


